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Eine entscheidende Stun de im ku lturollon Loben Wians;
Schaffung eine ? Kultur amte 5» durch Gau und Staat Wien

Im ' Rath aus • » der Stadt Wien fand am 28 . September
eine in der Kulturgeschichte der Stadt Wien bedeutungsvolle Sitzung statt.
BDer • i \ ^ i . . .
Gauleiter von Wien Odilo Globocnik . und der . Bürgermeister der Stadt : ‘
Wien Lr 0 Ing a heul »acuer gaben die ' Schaffung dos Gaü-kultnrar/itos der 3/taftt ~
ti

_
ion bekannt ., , das e tadL- .-sch ohne , neu e Gruppe der Wiener Hoheit 9 Verwaltung

das Kpitvramt ctos . Gat es Wien dar 3 teilt.
an 7=m'xw. r^ x^ T -r\ rm e i s t e r Neubacher erteilte nach den

einleitenden Worten Vizebürgermeister SS - Standartenführer Ing,Hanns
Blaschke , dem die neue Gruppe VIII als Beauftragten des Bürgermeisters-
unterstellt ist , das Wort.

” Der ^ Lorbeer der Wiener Kultur darf nicht verwelken !
”

Grosse Kulturredes dos Vizebürgormoisters Blaschke
”Bie Aufgaben und der Zweck unserer heutigen Zusammenkunft* 1 , sagte

Vizebürgermeister Blas ch ke , ” ist die Schaffung einer Einrichtung , die als
Kulturamt der Stadt W i en nach dem Willen ihrer Gründer das kulturelle Le¬
ben dieser Stadt lenken und befruch ten soll.

Es ist di 0 Aufgabe jeder kulturellen Organisation zunsc hst drei Auf¬

gaben zu dienen ; 1 . Die Kunst » - soferne wir unter dom Begriff der Kultur die
auf Weltanschauung basierte Kunst vorstohen x~im weitesten Sinne des Wortes
zu fördern u nd zu lenken , wobei unter Lenkung keineswegs an eine cfi. ktatori¬
sche Verfügung gedacht werden muss , weil wir selbst ja viel zu viel Ehr¬
furcht vor kulturellen Begriffen haben , Zum zwoiton muss die Bevölkerung zum
Kunsterlebnis erz ogen worden , zum KunstorLohni o als der cntschoidondon Ge¬
müt ab eeinflussung in jedem menschlichen Leben ; drittens wird sich aus die¬
ser Aufgabe eine bedeutende soziale Punktion ergeben » Die beiden ersten Punk»
tionen der Förderung und Len kung der Kunst einerseits und der Erz ie hung zum

Kunsterlebnis anderseits werdenA ufgaben der Leistung sein , während die
sozia le Au fgab e eine Fü r s or ge au f g ab e sein muss , auf die niemals vergessen
v/erden darf*

“Eine Sonderheit der heutigen Schöpfung liegt darin , dass wir hier
auf einem reichen Boden stehen und durch unsere Tal ; auf unserem so ehrwür-

di gen Boden zum ersten Mal etv/as in eine Form bringen , das sowohl die . Par ¬

tei Funktion , wi e auch die Verwaltung ^ funktIon in sich vereinigen solle

Diese glückliche Synthe se zwisc hen , der Partei als der revolutionären Kampf ¬

truppe und der Verwaltung als administrativem Organ . , wird bestimmt ihre

praktische Daseinsberechtigung erweisen, ”'

Volksopo r , Operette und Spr o chtheate r
Auf die einzelnen Fachgebiete übergehend kam Vizebürgermeister

Blaschke zunächst auf die Bühne zu sprechen . Hier müsse zunächst die Ent-

judi ng nicht nu r personell , sondern auch ge is tig du rohgeführt und wieder

die deutsche Bühne als eine moralische Anstalt , als eine Weihestsfc te ge¬
schaffen werden , in der die dramatische deutsche Kunst dem deutschen Volk

dargeboten wird c Voraussetzung für das Handeln des Kulturamtes wird hier
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bei der Auswahl der einzelnen Funktionäre nicht Protektion , sondern ein¬

zig und allein da ?: Leis tung sprlnzip 9ein « Nicht da ? Starwesen , da ? viel¬
fach in den letzten Jahren eingeritten ist , sondern En semblekunst . nicht
Willkür , sondern Diszipli n, , nicht Effekt , sondern Geschmack und Takt wer¬
den in unterer wahren Kunst zürn Ausaruck kommen » Da ? erfordert Männer,
da ? erfordert Geist , neuen Geist , der in diese ? Institut hineinzutragen
ist . Die drei Theater des Volkes , die Volksoper , die Operette und das

Sprechtheate r , werden im Volksoperngebäude , :Lrn Volkstheator und im der¬

zeitigen Raimundtheater untergebracht sein und mit Männern besetzt werden,
die aller Voraussicht nach diese Aufgabe erfüllen können . Die Häuser selbst
sind augenblicklich im Umbau und ihre architektonische Ausgestaltung wird
so getroffen , dass sie der alten künstlerisehen Uebcrlioferung dieser
Stadt würdig sind « Für sie werden grosse Mittel aufgewendet . Es ist zu
hoffen , das ? da ? beabsichtigte Siel erreicht werden kann.

Er Ziehu ng de? N aohwu chs es

Parallel mit der Betreuung der Aufführung ? statten ist auch die

Fpage des Nachwuchs es zu regeln , In der Schule muss die Frage der harmo¬

nischen und totalitären Erziehung des ScUhuspielers an der Spitze stehen,
was allein durch die Sprechtechnik und die Problematik der Gesangstechnik
nicht zu machen ist . Erforderlich ist hier die Erziehung in körperlicher
und weltanschaulicher Hinsicht , denn der Schauspieler wird hier schon

durch die Erziehung vor eins neue Aufgabe gestellt«
Reiner0 Darst o irpreg dc ? Wien er Eil ms-

Bezüglich des Films wird eie Aufgabe des Kulturamtes der Gaustadt

Wien kleiner sein , weil andere Funktionäre und Organisationen an der Schöp¬

fung und Verbreitung des Films tätig sind » Aber auch hier kann das Kultur *?
amt der Stadt Wien nicht daran f verzichten . in Bezug auf den Inhalt der

Stic ke und ihre Zensur eine Kontrolle auf die Schaffung und Aufführung
der Fi Im* aus zuüben ., denn es muss immer wieder darauf eingewirkt werden,
dass das Wienertum in der Welt nicht so dargestellt wird , wie es bisher

oft üblich war«
Musi kalisohe E rzie hung jt er he rerwachsend en Juge nd
Ln der Mu sik handelt es sieh zunächst darum , die Pflege der Orche¬

ster und der bestehenden hochwertigen Verbände der Gaustadt Wien zu fördern

ebenso die Hausmusi k . die auch einst hier in einer hohen Blüte stand - die
if v

Pflege des Ge san ges und des Chorwesens und die |4£a peilen und Oporn-
chöre zu pflegen und auszurichten und sie der Zeit entsprechend würdig um¬

zugestalten » In gleicher Weise , wie bei der Bühne wird auch hier die Nach¬

wuchsfrage entscheidend sei nt die Musik muss wieder an die J -qgen q herange¬
bracht werden und es wird Aufgabe unseres Kulturamte ? sein , sich mit den

staatlichen Faktoren und mit der Akademie auseinanderzusetzen , um die Nach¬

wuchs frage auch in der Lehre rschaft , die ja wichtig ist , © zu regeln , dass*

jede ? Kind « das eine Wiener Schule besucht j äx roh den Lehrer in die Gebiete

üer Kunst und in Sonderheit der Musik richtig oingeführt und damit in ihm

Liebe zur Musik und ein Gefühl für ihre Bedeutung erweckt wird «.
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Tl,r 1.0 ’ ’ liniere ! wird es pich im wesentlicher darum handeln . In Künste

lern durch Ver ans t a 1 bun p v O . ; u.usStellungen und sonstige Auftragserteilun¬

gen die Möglichkeit zu geben, , Kunstwerke zu sei,affen ; ferner in organisa¬
torischer Hinsicht die Zusammenfassung von Zweckverbänden zu grossen Ver¬

bänden zu fördern «»
Hier ist auch die Frage de : Stadtbildes zu erörtern , dessen herrlich¬

ste Plätze oft ; n der gröblichsten Weise von Reklameaufschriften verunstal¬

tet werden « Auch hier wird eine der Aufgaben des Kulturamtes sein müssen,

rechtzeitig einzugreifen*
Die Bi l db .an .erei ist ähnlich wie das Gebiet der Malerei zu betreuen.

In Sonderheit wird die Frage der Denkmäler in der n & hsben Zeit an uns

herantreten « Wir denken da zunächst an ein Denkmal fü r Walter v . d . Vogel *»

wei de , das nach dom Wunsche des Bürgermeisters im Einblick auf die ge«
schichtlichonZusammenhänge mit den Babenbergern an einem bevorzugten Platz

auf dem Kahlenberg aufgestei .it werden soli 3 Aber auch die Fra,je eines

Richard Wagner > Denkmalesm der ja seine Meistersinger hier geschrieben hat,
ist dringend geworden , Ebenso nötig ist ein würdiges Br nokner » De nkm a 1, weil

der Petschaft , der im Stadtpark steht , unwürdig ist « Auch für ein Hugo«

Wolff - D enkmal wird vorzusorgen sein * Auch die Frage der Fassadengysta ltu ng
für Zweckbau ten wird durch der ., Referenten für die Bildhauerei zu betreuen

sd n.
Für die Architektur komme die Schaffun g vo n Neubaute n in Betracht,

würd iger He Ide ng ed onk s t ä t r< e n t die Bühn enge st altn ngdl e Schaffung der Mes-

segebäu de , das Haus der Stadt W ien , die Eg.chhallen u,s, t „ All das soll

Symbol sein für eine ordentliche BangesInnung unserer Stadt,

Die Sammlungen werden in der Konzentration der Erhaltung und ^ÄJaesajjg
des Kunstbesitzes ihre Aufgabe iinden *

( d $
Das_ deute o he 3uoh in die ^

Hand des ganze n Vo lkes

Die Literatur wird durch Preise für Bücher , Ahwbosengere für Text¬

bücher und drama t isch Q}j Mns ikwe3 ?}r.o zu befruchten sein « Auch die Förderung

der wahren Poeten werden wir uns zur Aufgabe machen müssen und die Unter¬

drückung des Kitsches , der so zahlreich vorliegt®
Hinsichtlich der Büchereien werden vor allem die nach kapitalisti¬

schen Grundsätzen geführten Büchereien zu beseitigen sein , E ? wird unsere

Aufgabe sein , das Buch in die weitesten Kreise der Bevölkerung hineinzu¬

tragen und in entsprechenden Sälen die Benützungsmöglichkeit zu bieten,

sodass auch der einzelne imstande ist, mit dem Buch näher vertraut zu wer¬

den.
Made und Kunatgowerbe

Die Frage der Mode bedarf einer weiteren Erörterung bei uns überhaupt

nicht , weil bei uns die Mode aus eigenem gewachsen ist und nicht erst durch

künstliche Massnahmen gepflanzt und gezüchtet werden musste , Eier sprudelt

alles von selbst aus den Formgefühl der talentierten Hienerin und unseres-

Kunstgewerbes , sodass nur ricurungsgeoord und - fordernd oinzugreifen sein

wird.



PRESSESTELLE DER Si wIEN

Nachrichtenausgabe vom , . 28 s September 1958 * Seite I4

Hinsichtlich der Veranstaltungen werden wir unseren brachliegenden

Fasching und alle sonstigen einst gefeierten Feste unserer alten Stadt

wieder in jene Formen bringen , die unserer Stadt würdig sind*

Im Kunstge werb e ist das Porzellan kennzeichnend für unsere Stadt

aber auch Gobelins , Keramiken , wertvolle MetaLlarbeiten , Gold - und Eisen¬

bearbeitungsmethoden sind Dinge , mit denen sich unser Kunstgewerbe be¬

fasst und die zu befruchten und zu fördern unsere Aufgabe sein wird«

Kulturjpresse und Bildarchiv

jfli p “? e oof 'W"" sen ist vor allem die kulturelle Zeitschrift Die Pause

zu nennen sowie die neue Zeitschrift d e aus der Zusammenarbeit mit unserer

Hitlerjugend entsteht l?Das neue Reich 1*

Die Bildstelle , das Archiv für gegenwärtige Geschichte , soll der

Aufbewahrung von Zeitdokumenten aus der Umbruchszeit dienen , und einst

der Nachwelt die Prüfung unserer Leistungen ermöglichen . ”

n Es is t bisher viel Konservonlorbeer offeriert worden , sagte Vi¬

zebürgermeister IngoBlaschke zusammenfassend , ” es genügt aber nicht , dass

wir grosse Männer hervorgebracht haben , wir müssen auch dafür sorgen , das_s

der Lorbeer weiter grünt und nicht welkt . Auch hier muss das Wort Lost Los

gelten : * Was Du ererb t vo n Deinen Vätern hast , erw^ rJ^ ejyHffl. zu besitze n ! .
'

Eine solche Kulturstadt hat auch hohe Verpflichtungen . Es ist bislang

trotz der Interesselosigkeit der herrschenden Klassen nicht gelungen , der

Stadt Wien dieses Kulturniveau in der Welt zu nehmen . Nun wird es unsere

Aufgabe sein , hier zu lenken , zu fördern und zu pflegen und die entspre¬

chende potenzierte Nutzanwendung zu ziehen*

In Wien ist die Kultur im Blut und Boden , in der Geschichte und

unserer Landschaft begründet und wir , die wir einen Walter von der Vogel-

woide , einen Grillparzer , einen Lenau , Raimund und Weinheber , ein Burg¬

theater , einen Beethoven , einen Mozart , Haydn , Schubert , einen Bruckner,

Brahms und Wolff , eine Hofkapelle , eine Staatsoper , oin Theater an der

Wion , einen Fischor v . Erlach ^ einon Prandtauer , einen Rafael Donner , eine

Stvfanskircho , oin hohes Barock haben , die wir weiter einen Daniel

einen Schwind , einen Alt , einen Makart J*3 ß3 / Gäbr len besitzen , sind ver¬

pflichtet zu unserem hohen Dienst e Diese in , .de r_ S tad t be

hier zu pfleg enjija ^ JsuJEb rdern , ist eine gros jj .. .w 0 11 Q QJLLg

uns widmen un d einer grosse n Sendung _ versoh

furc ht vor der Aufgabe , aber mit Fanatismus inySoha ^ fg n^ gere o ht we rde n

wollen . Die nach uns k ommen werd en _es _ uns ^
danke n , n icji ^ w ^ i ^ liena ^ o^

d0r n im g anzen g ros sen Deutschland « ^

Nach dieser mit Beifall aufgenommenen Rede des Vizebürgermeisters

ergriff
Gauleiter Gioboenik

das Wort und gab seiner Freude darüber Ausuruck , dass es gelungen war*

durch die gemeinsamen Bestrebungen des Gaues und der Stadt Wien die Ein¬

richtung des Kultur amt e s zu schaffen*

Er bezeichnen © i >* als sehr wichtig,dass hier rechtzeitig in einem

sehr gefährdeten C-ebieto eingegriffen und eine Institution geschaffen wur

de . die alles bringen soll , was gebraucht wird , damit der rechte Weg
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gegangen werden kann . Er gab der Ueberzeugung Ausdruck , da ? ? damit ein

grosse ? Werk geschaffen worden sei und wünschte Wien und alben Beteiligten

einen guten Erfolge

Der Auf bau der Gr up pe VIII - Kultur amt der Stadt Wi en

Vizebürgermelster Blaschke gab zum Schlüsse einen Ueberblick über

den organisatorischen Aufbau des Kulturamtes der Stadt Wien , Esw ic d die

Gruppe VIII des Wiener Magistrates gleichzeitig Partei - und Verwaltungs¬

aufgaben betreuen * Die Fachleute dieses Amtes werden einerseits vom Bür¬

germeister der Stadt Wien als Magistrats - Funktionäre ehrenamtlich bestellt,

andererseits vom Gauleiter von Wien parteimässig mit Dekret in ihre Funktio>

nen eingesetzt werden . Die Ernennungen dürften in den nächsten Tagen _ er¬

folgen , das Amt selbst ist in den Räumen des Rathauses untergebracht.

Vizebürgermeister Blaschke forderte zum Schlüsse die anwesenden

Vertreter des kulturellen Lebens ViJiens , die als Referenten für die ver¬

schiedenen Kulturzweige in Betracht kommen,auf , mit Fanatismus mitzuarbei¬

ten , um die gesteckten Ziele zu erreichen . Er selbst sei 3a nur ein Diener

am Werk , sagte er , und er sehe nur die eine Aufgabe , hier Grosses und

Hehres zu schaffen , eine Aufgabe , der man mit aller Ehrfurcht dienen müsste.

Dasselbe erwarte er nun von seinen Facharbeitern.
»Wir stehen vor einer grossen Aufgabe’ 1 ,, so schloss der Vizebürger-

meister » und müssen allen Idealismus zu ihrer Erfüllung daransetzen ; wir

dürfen aber auch die Hoffnung haben , dass diese Leistung in der Geschichte

unserer Stadt einst nicht ungehört verhallen wird. 11

An die Wiener S c hrift leitungent

Wir übersenden obenstehend einen B ericht von der . _S cjiaffung __deg;

Gaulcul turamtes der Stadt Wien 0

Im Einvernehmen mit dem Gaupresseamt bitten wir Sie , wenn möglich:

nicht nur & esen Bericht zu veröffentlicheh , sondern in einem längeren

Aufsatz dio Schaffung des Gaukulturamtes 1 mit der aussenpolitischen Lage

de » Reiches in Verbindung zu bringen und daraif hinzuweisen , wie sehr

sich die nationalsozialistische Staatsführung damit mit kulturellen und

Wiederaufbauplänen befasst, , anstatt , wie das A-u ^ lahd behauptet ^ Sa. ch

KriegsVorbereitungen hinzugebon a

Vize bür germei ster B 1 a schk e bei m Amt str ägerapppll de ? Ga st stät t engewerb es ;

»Wien komprommiss los auf dem Weg des Führers - ein -

’
Da

*"*
barke £t

~ Tür r "die Befreiung der OstmarkJ
Im RähmerTdea

‘“
X

’
taträgerappeÜis ^ ir

.
Wirtschaftsgruppe Gas ^ stätten-

und Beherbergungsgewerbes sprach Mittwoch nachmittags im grossen SSaal des

Wiener Konzerthauses als erster Redner der Vizebürgermeister der Stadt

Wi Q n SS - Standarten ! iihrer

Er begrüsste die

30wie als Vizebürgermeis

Ing » Hanns 3 1 aschke .

Tagung als Leiter 1 des Fremdenverkehrs verband es-

ior der Stadt Wien und gab dann einen kurzen
f

Ueberblick über die Entwicklung des Wiener Gastgewerbes ^^
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} Bereits im ausgehenden Mittalaltar unterschied man in Wien Wirte o-

der Gastgeben , Leutgeben , Taferner , Herrenwirte , Brandweiner , Stanglweiner,

Brauer , Methziehar , Methleütgeben , wie Sie sehen eine recht gedrängte Be-

rufsordnung . Auch Privilegien für Ratskeller wurden im Mittelalter bereits

reichlich erteilt * So erhielt die Stadt Wien schon im Jahre 137 ° Q ih Hri~

vilegium zur Irrichtung einer Taverne zum Ausschank fremder Weine * Biese

privilegische TaÄerne , die bis 1751 bestand , bildetetgewissermassen den

Vorläufer unseres heutigen Rathauskellers . Im übrigen wurden Gasthöfe zur

Uebernachtung im 15 . Jahrhundert nur spärlich verwendet . Man übernachtete

gewöhnlich In Bürgerhäusern . Im 16 . Jahrhundert kamen Gasthöfe auf , die dann

immer mehr verfeinert wurden . Eines der berühmtesten dieser Gasthöfe war

das zu den 5 Hasen in der Kärntners trasse , es war eine der vornehmsten

Herbergen und in ihm übernachtete seinerzeit auch der König von Polen*

Als ein Beweis für das Rechtsempfinden der damaligen Zeit aus dem

Gaststättengewerbe sei angeführt , dass für s chlechtes Einschenken schon

im lij . . Jahrhundert eine strenge Bestrafung in Wien bestand . Ifcrei & al ging
es noch mit einer Geldstrafe ab , das vierte Mal musste der Daumen daran

glauben , der dem abgehackt wurde , der vor dem Fass saas . Bas wird wohl

offensichtlich zumeist der s chuldige Wirt gewesen sein , das war also eine

etwas grausame , aber recht konsequente Gerechtigkeit.
Das Wjener Kaffeehaus hat im Jahre s 0 in 25orjähriges Jubiläum

gefeiert . Die Fama erzählt , dass Franz Georg Kolschitzky uns als erster

mit dem köstlichen Trank der braunen Bohnen vertraut gemacht hat . Er ist

bei der Türkenbelagerung Wiens im Jahre l68j , da er türkisch sprach , als

Spion ins feindliche Lager gegangen und zur Belohnung sollen ihm die be¬

deutenden Vorräte der Türken an Kaffee und die Bewilligung erteilt worden

sein , in Wien das erste Kaffeehaus zu errichten . Ganz richtig ist das nun
nicht , denn es gab schon 1 663 Kaffeer , das waren Kaffeesieder , aber der

Ausschank in öffentlichen Lokalen dürfte doch mit der Türkenbelagerung

Zusammenhängen * Kolschitzky hatte sein erstes Kaffeehaus am Stock im Eisen¬

platz , dann auf der Brandstätte * dann an der Schlagbrücke der heutigen
S chwedenbrücke und blieb nicht der einzige deines Zeichens * Bereits 1700
bestanden !| Kaffeehäuser , die meist Griechen oder Slawen gehörten und be¬
reits 17li + gab es insgesamt li bürgerberechtigte Kaffeeschänker . Bis heute
nun hat sich das Wiener Kaffeehaus eine eigene Note bewahrt.

Mit den Wiener Gaststätten stehen seit jeher auch Musik und Tanz
in einer engeren Verbindung . Durch Musik und Tanz hat eine Reihe bekannter

Kaffeehäuser seine Berühmtheit erlangt , so wie die bekannte Mehlgrube am
Neuen Markt , die Kaffeehäuser im Prater und die Kaffees Dommayer , Sperl,
Stahlener und Gschwandner , also Lokale bei deren Besitzern der Stolz ei¬

ner grossen Vergangenheit auch heute noch nachwirkt und manchen Berufs¬

kollegen aus dem Altreich Anregungen oder zum mindesten reichere historische
Ausblicke in das Arbeitsfeld verschafft.

Nach dieser Schilderung der Entwicklung des Wiener Gastgewerben
kam Vizebürgermeister Blaschke auf dis VersMieiün ^ des Leiters der Wirt¬

schaftsgruppe Pg . Drees en zu sprechen , der auch wirtschaftlich so lang
bedrohten Ostmark in Zukunft moralisch und vielleicht auch materiell zu
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helfen.
"Die letzten 5 Jahre haben bewiesen , dass diese Stadt und ihre Be¬

wohner nicht nur lachen und sich freuen können , sie verstanden es auch

tapfer zu streiten und opfermutig zu bekennen und unerlässliches Leid und

Elend ging über diese Stadt hinweg . Wie ein Leichentuch deckte das System
den Frohsinn dieser Stadt zu . Vom Verlust der Existenz und der Beraubung
der deutschen Ehren - und Mannesrechte führte dieser Weg zum Golgatha des

Galgentedes . Dieses Leid zeichnete seine besonderen Spuren tief in die

Gemüter der Ostmärker und ihre Züge und auch in die Züge ihrer Stadt,
Hier gilt es nun wieder aufzubauen und wir alle , die wir die Auszeichnung
und die Ebre haben 7 an diesem Aufbau an irgendeiner führenden Stelle teil¬

zunehmen , können Sie versichern dass wir es schaffen werden ; «Aber ganz und

freudig und rasch doch wohl nur dan ? l ;
wenn uns das ganze Deutschland Ver¬

ständnis und Hilfsbereitschaft mitbringt . Jede solche Anteilnahme bindet,
stärkt, , macht zuversichtlich und hilft.

n Nun sind Sie gekommen , um hier ein berufskameradsc hi aftlichea
Fest zu feiern . Diese Stadt sah grosse und rauschende Feste in ihren Mauern.
Die Kultur dieser Stadt ist uralt . Ihre Bewohner sind gemütsbetont und

phantasiebegabt , dieser Stadt konnte aber auch eine jahrelange Kampf es-
und Leidenszeit nicht ihren Charakter nehmen . Wir sind nun - härter geworden
durch das Leid/und die Jugend ^ die ihre Väter hinter Kerkergittern besuchte,
weiss um das Glück nun in in ihrem grossen , freien deutschen Vaterland le¬
ben zu dürfen , weil sie sich dieses Vaterland im Kampf und Leid ehrlich er-
worden ha - Und wenn Sie in Ihre engere Heimat zurückkehren , dann künden
Sie , dass Sie hier in der Ogtmark deutsche Volksgenossen antrafen , die aus
heissem Herzen nur einen Wunsch haben : an d$y grossen ragenden Werk des
Führ ers ihren tätigen Anteil zu haben und ihre Dankbarkeit für die Be-

eiung au f die s an , JBodan _ uns ere r heutigen Os tma rk dadurc h zum Ausdruck
br ingen w ollen , dass Sie kompromisslos den leg unseres Führers gehen durch

Svudf
graue oder h eitere l äge, i mmer aber mit c. Fanatismus

^
d en herr l ichen Weg

in ß- aa Morgenrot einer wahren Volksgemeinschaf 't Gross deutschland s .

• • • •
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Die Teilnehmer am Gaststättentag neuerlich im Wiener Rathaus:

Wien , die -Perle der Städte

Mittwoch abends hat Bürgermeister Dr . 1ng . Neubacher die Teilnehmer

am Ersten Grossdeutschen Gaststättentag als Gäste der Stadt Wien in den

grossen Pestsaal des Rathauses zu einem Abend es s en geladen . Anlässlich

de » Gaststättentages erstrahlte zur selben Zeit auch d ^ s Rathaus in feen¬

haftem Lichterglanz und repräsentierte so für die vielen Gö g te aus dem

Altreich in besonders feierlicher Weise die gastliche Stadt . Auch im

Festsaal umfing die mehr als 1000 Geladenen ein Meer von Licht , und um¬

schmeichelt von den Klängen Wienerischer W eisen fühlten sie sich wie zu¬

hause in dieser deutschen Stadt , die nun auch ihnen gehört , weil sie

Deut schland wieder gehört.
Unter den Erschienen sah man Staatsminister Hueber , die Staats¬

sekretäre Wimmer und Mühlmann , Staatskommissar PIattner , und Gross , Vize¬

bürgermeister Ing. b las chke , S A- Brigadeführer Hanke , NSKK- Gruppenführer
Barisani , Pg. Pressen , Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Be¬

herbergungsgewerbe , Dr . Ringer u . v . a.

Bürgergermeister Neubacher begrüsste einleitend die erschienenen
mehr als 100 0 Gastwirte aus allen Gauen Grossdeutschlands und dankte dem
Leiter der Wirts chaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe Pg.
Drees en dafür , dass er diesen überaus wichtigen Kongress mit seiner gross*
artigen Besucherzahl in die Stadt Wien verlegt habe.
!,Wir freuen uns feststellen zu dürfen , ” sagte der Bürgermeister , ” dass
Sie damit zum Aufbauwerk in dieser Stadt Wien , das seit der nationalsoziali¬
stischen Revolution vom März dieses Jahres stürmisch und gross artig ein¬
gesetzt hat , ihren brüderlichen Anteil mit beigetragen haben . Ich glaube
aber auch , d ass zu dem Entschluss der Wirtschaftsgruppe Gaststättengewerbe
nicht nur die nationale Brüderlichkeit aus dem alten Reich beitrug , sondern
auch das Wissen darum , dass diese Stadt seit Jahrhunderten nicht nur ein
. , , , dass
Anziehungspunkt für alles ist , was deutsch spricht , sondern weit darüber
hinaus von den Völkern der Srde dieser Stadt seit Jahrhunderten eine gast¬
liche Atmosphäre nachgerühmt wird . Ob dies wahr ist , werden Sie am ind e
dieses Kongresses feststellen können.

Woher es kommt , dass diese Stadt gastlich ist und eine besondere
Atmos phä 'ra hat , mag wohl in ihrer Geschichte und in ihrer Lage liegen”
sagte dar Bürgermeister ,

" und in ihrem Wissen um ^ dara Vdkerund Sitten,
m ihrem '‘' lasen um Jahrhundert alte von der djutschen tfation nach allen
Richtungen hin ausgetretene Wege für wahre Kultur in ihf « höchstbewegten
Geschichte , die zweitausend Jahre zurückreicht in die Stad ? * dar Kolt '3n ’ dar
Römer und Germanen . Dine bewegte Geschichte , die cürch zahl! 3' 03 '3 blutißa
Stürme und ebenso viele gross artige und ratschende Feste führt.

” auch dieser Kongress ” , fuhr Bürgermeister Neubacher fort ,
" der

höchst symbolisch in diesem Zeichen der Geschichte der Stadt Wien ist,
hat hier seinen Anfang genommen . ” Auf die jüngste Nachricht von der Mün¬
chener Zusammenkunft zwischen dem Führer , Mussolini , Chamberlain und Da-
ladier übergehend , sprach der Bürgermeister die Hoffnung aus , dass der
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Prn . ^ ria dar Nation und Euro p as gesichert sei. M Sie haben diese Stadt in einem A

Augenblick betreten ” , sagt *3 er , n in dam finstara Wolken über Deutschland

und dam Kontinent hingen . Es ist meine tiefe und freudige Haberzeugung , dass

sich die Wolken teilen und dass wir sie bald dahinfliegen sehen werden wie

entfliehende apokalyptische Reiter . ”

BÜT 3 jrmeis ter Neubacher schloss seine Begrussungs anspr ache mit

dem Wunsche , dass die Vertreter des Gaststättengewerbes in der gastlichen

Stadt Wien noch recht schöne Tage erleben mögen.

Im tarnen der Gäste dankte der Leiter der Wir ts chafts gruppe

für das Gaststätten - und Beh erber gungsgewerbe Tg . Drees an , der der Besitzer

des Hotels in Godesberg ist , in dem der Führ 3r mit Chamberlain verhandelte -,

in launigen Worten und sagte u . a , : , f Dor u orr Bürgermeister hatte die Lie¬

benswürdigkeit , meinen Mitarbeitern und mir zu denken , dass wir den ersten

Grossdeutschen Gaststätt ) ntag nach Wien verlegt haben . Wenn aber jemand

Dank schuldig ist , dann sind wir es . Und ich muss Ihnen diesen Dank zurück¬

geben , n err Bürgermeister . Ich finde nicht Worte genug , um gebührend zu

danken für alles , was Sie und die Stadt Wien unserer Wirtschafts gruppe ge¬
boten haben . Wir sind mit grossen Erwartungen hi eher gekommen ; aber unsere

Erwartung an sind weit übertroffen worden . Die Stadt Wi en hat die Probe

bestanden ; Die Gastlichkeit in den Vordergrund zu stellen , ist ihr vollauf

gelungen , ^ ir sind hier auf genommen werden wie Brüder . Und als ich die Be¬

leuchtung dieses wunderbaren Hathauses heute sah , da musste ich denken , das

ist wie in Tausend und einer Nacht . Dass mir Wien gefällt ist nichts beson¬
deres , denn ich bin Rheinländer . Und Wiener und Rheinländer sind eins . Die
Wiener Frühl -ichkeit , die Stimmung , das leichte Leben , das ist bei uns gen sw
39 wie bei Ihnen . In Anbetracht der schweren politischen -Lage habe ich

absichtlich 3twas gebremst mit der Freudigkeit , die unsere Tagung umrahmen
soll . Nun aber hat uns der Herr Bürgermeister diese frohe Botschaft ge¬
bracht und nun sage ich , meine lieben Berufskamerad ans Jetzt erst recht .
Wir sind nicht nur zum Arbeiten da ; die Würz 3 unserer Arbeit ist die Freude.
Wien hat sich seit 5 Monaten gewandelt , wie von der Nacht zum Tag . Und wir
Deutsche aus dem Altreich w erden propagieren , wehin wir kommen , dass sich
keine Stadt für Kongresse so eignet , wie Wien , die Perle der Städte . ”
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